Dienſtag, den 1. (13. Jauuar) 
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Lod zer Tagebl 


Abonnements für Lodz: ö 

| Jährlich 8 Röl., halbj. 4 RbL,, viertelj. 2 Röbl., monatlich 67 Kop. 
| 

| 


| Junſertious gebühr: 
| Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop., 


Auslande übernimmt Inſertionsauftrüge: Haasenstein & Vogler 
A.-G., Hamburg, neben / P. oder deren Filialen. 1 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. Im 


Aannſbrtpte werden nicht zurnageftel t. | 
Redaktions⸗Sprechſumde von I—12 Uhr Vormittags. | 


pränumerando. 
Für Auswärtige: 
Jährlich 9 REIT. 30 Kop., halbjährlich 4 NHL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplars 5 Kop. 
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| | Ein in Bialystok günſtig ge: U 
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Fabriketabliſſemeiſt 


mit Dampfkraft 
ſteht unter vortheilhaften Bedingungen 
zu dermiethen. — Anfragen vermittelt 
unter E. C. die Expedition d. Bl. 
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DDorläuſige Auskünfte 

über die ruſſiſchen Staatseinnahmen 
und Ausgaben für die Zeit vom 1. 
Jaunar bis 1. Oltober 1890. 


— — 
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Die ordentlichen Einnahmen 
betrugen — nach dem „Beer. Dananc.“ — 
für die gen. Zeit 627,351,000 Rbl. oder 
9,096,000 Rbl. mehr als im Vorjahr für die⸗ 
ſelde Zeit, während die außerordent⸗ 
lichen 22,670,000 Rbl. betrugen oder gleich» 
I falls um 9,610,000 bl. geſtiegen find. 
Die ordentlichen Ausgaben be⸗ 
lesen ſich in den erſten 9 Monaten v. J. auf 
5 71,387,000 Rbl. und die außerordent⸗ 


| ichen auf 17,917,000 Rubel. Mit den 
| usgaben jedoch, die noch für Rechnung frühes 


—— 


0 0 acer abet) 


Varavavavavalntaravavarararararararavararer 
Seofila x ο,ê 
Dr. Winceniy Laoſri 


re * er r 


ſolidirten ruſſiſchen Eiſenbahnobligationen vom 
Jahre 1875 in 4 proc. Obligationen durch 
einfachen Umtauſch der betreffenden Werthe 
ausgeführt und die Differenz baar ausgezahlt 
werden ſoll aus den Ueberſchüſſen des für dies 
ſes Jahr reallſirten Reichsbudgets. 


St. Petersburg. 


— Ueber die Unterſtellung der proteſtan⸗ 
tiſchen Schulen des St. Petersburger und 
Moskauer evangeliſch⸗lutheriſchen Konſiſtorial⸗ 
Bezirks unter das Minifterium der Volksauf⸗ 
klärung veröffentlicht die Geſetzſammlung Nr. 
123 vom 4. Januar c. einen Aller höchſten 
Befehl vom 3. November v. J., demzuſolge 
alle lutheriſchen Kirchenſchulen des St. Peters⸗ 
burger und Moskauer Konſiſtortal⸗Bezirks ohne 
Ausnahme, welche ſich in den in den Punkten 
1 und 5 des Art. 434 d. Sw. Sat, Bd. XI. 
Th. 1, Fortſ. v. J. 1886 aufgeführten Gou⸗ 
vernements befinden, mit allem dieſen Schulen 
gehörenden Eigenthum dem Reſſort des Mi⸗ 
niſteriums der Volksaufklärung unterſtellt wer⸗ 
den, auf allgemeiner Grundlage mit den übrigen 
der Adminiſtration dieſes Miniſteriums unter⸗ 
ſtehenden Elementarſchulen und mit der Be⸗ 
dingung, daß bei der neuen Organiſation der 
Verwaltung die Berechtigung der proteſtantiſchen 
Geiſtlichkeit zur Ueberwachung der religiöjen 
Ausbildung der Jugend in den genannten An⸗ 
ſtalten aufrecht erhalten bleibt. | 

— Ueber die Schul⸗Commiſſion, welche in 
Petersburg kürzlich getagt hat, brachten wir be⸗ 
reits vor einiger Zeit Mittheilungen, welche 
ſich auf die Arbeiten der Commiſſien in Bezug 
auf die Verſetzungsprüſungen bezogen. In 
Ergänzung deſſen theilen wir nun nach den 
Angaben der „Pycenx. BBB.“ weiter Fol⸗ 
gendes mit: N 


rer Fahre gemacht wurden, betrug der Geſammt⸗ 
betrag der Staatsausgaben ina den erſten 9 
Monaten v. J. 649,906,000 Röbl. gegen 
606,009,000. im vorigen Jahr. 

Eine Steigerung der Einnahmen 
wird bei den Kronseiſenbahnen z. B. 
um 12 Mill. Rubel conſtatirt, bei der Zucker⸗ 
acciſe um 3,439 Tauſend Rbl. u. ſ. w. Ber» 
mindert haben ſich dagegen die Ein na h⸗ 
men gegen das Vorjahr z. B. aus den Ver⸗ 
pflichtungen der Eiſenbahngeſellſchaften um 
über 8 Millionen Rbl., aus der Getränkeſteuer 
um 4,559 Tauſend Rbl., aus rückzahlbaren 
Darleben um 1,856,000 Rol. u. ſ. w. 

Eine beſondere Steigerung der Staats⸗ 
einnahmen hat in den beiden Monaten 
Auguſt und September ſtattgefunden, ſo daß 
der Voranſchlag derſelben bedeutend Überſchritten 
wird. Die „Bupm BBB.“ knüpfen an dieſen 
Umſtand die Hoffnung, daß das ruſſiſche Staats⸗ 
budget im Jahre 1890 mit einem Ueberſchuß 
von 20 Millionen Rubel abſchließen werde 
und iſt dieſelbe Zeitung in der Lage mitzuthei⸗ 
len, daß in Anbetracht dieſer günſtigen Finanz⸗ 
v rhältniffe eine neue Converſion ruſſiſcher Ans 
leihen in's Auge gefaßt ſei, wobei ein Theil 
der alten Anleihe getilgt und dadurch ein we⸗ 
ſentlicher Schritt vorwärts gethan ſeln wird 
zur Verringerung der ruſſiſchen Staatsſchuld. 
Nach Mittheilung der „Bupk. BB.“ wird in 
unterrichteten Kreiſen darüber geſprochen, daß 
die bevorſtehende Converſion der 4 ½ proc. con 


rer 


Umkleiden der Leiche fertig war und ihr Fräu⸗ 


Von der Commiſſion iſt die grundlegende 
Abänderung beſchloſſen warden, daß fortan 
alle Examina, ſowohl mündliche wie ſchriftliche, 
gleichmäßig auf alle Klaſſen verthellt werden 
ſollen, mit Ausnahme jedoch der beiden unterſten 
Klaſſen, wo nur dle ſchwachen Schüller einem 


Verlobte Examen unterworfen werden ſollen. Mit der 

9 1 an 8 3. Klaſſe beginnend und mit der 7. Klaſſe 

Lodz. Lowiez. 2 , eee alle 1 jährlich eine 

5 Werren eſchränkte Anzahl von ſchriftlichen (2 bis 4) 
TTT und münstiäen Prüfungen (8 8.6) be be 


ftehen haben, wobei jedoch die ſchwächeren 
unabhängig davon auch in denjenigen Fächern 
geprüft werden können, in denen ſie eine 
ſchlechte Cenſur erhalten haben. 

Hlnſichtlich der Abiturientenprüſungen find 
nachſtehende Abän derungen beſchloſſen worden: 
1) an Stelle der ſchriftlichen Ueberſetzungen 
aus dem Ruſſiſchen in's Lateiniſche und Grie⸗ 
chiſche werden den Examinanden ſchriftliche 
Ueberſetzungen aus den alten Sprachen in's 
Ruſſiſche aufgegeben werden, 2) in den ſchrift⸗ 
lichen Examen in der Mathematik werden nicht 
mehr Aufgaben aus vier Fächern (Arithmetik, 
Algebra, Geometrie und Trigonometrie), ſondern 
nur aus zwei Fächern (Algebra und Grome⸗ 
trie), geſtellt werden; 3) in den neueren frem⸗ 
den Sprachen wird ein mündliches Examen 
ſtattfinden, wähcend bisher in denſelden weder 
eine mündliche noch eine ſchriftliche Prüfung 
gefordert wurde. 

Die Sitzungen der Commiſſion, welche 
beim -Minifterium der Volksaufklärung gebildet 
war und wie ſchon erwähnt unter dem Vor⸗ 
ſitze des Miniſter⸗Gehilfen Fürſten Wolkowsli 
tagte, dauerten vom 29, Nopember bis zum 
21. Dezember. Zur Theilnahme an denſelben 
waren hinzugezogen der Curator des Moskauer 
Lehrbezirks, Graf Kapniſt, und der Bezil ke⸗ 
inſpector Iſſajenkow; zu Gliedern der Com⸗ 
miſſion gehörten der Curator des Petersburger 
Lehrbezirks, M. N. Kapuſtin, und der Curg⸗ 
tor des Wilnaer Lehrbezirks, N. A. Sſergiewsli, 


keuſchen Seele barg, ſo hätte ſie allerdings aus 


ſuchungsmaterials abgehalten wurde und mit 


Rund lein rief, um die weiteren Beſtimmungen zu dem troſtloſen Jammer, dem fie dann noth⸗ der ſie inſofern zufrieden ſeln konnte, als ſich 
Insert 1 bug 9 [ 7 ! erfahren, da waren es die letzten Thränen, von | wendig hätte verfallen müſſen, in jo kurzer dabei ein neues Belaſtungsmoment gegen Richard 
4 1 1 ch ’ denen die hinterlaſſene Braut durch das durch Friſt ſich nicht zu der Selbſtbeherrſchung aufs herausſtellte. Die Kugel nämlich, welche, nach⸗ 
| dm Kriminalgeſchichte bohrende Gefühl ihres Unglücks übermannt richten können, die fie wahrnehmen ließ und dem ſie die linke Selte des Kopfes in der Ges 
var? re ni: wurde. die ſich in faſt abſtoßender Art aus der Sorge | gend der Schläſe durchſchlagen hatte, in der 
Sie warf ſich mit lautem Wehklagen ſalt ergab, mit der fie, vor den Spiegel tre⸗ ſtarken Knochenwandung über dem rechten Ohr 

Rudolf Renger. über den Todten hin, deſſen Züge nicht das | tend, ihre äußere Erſcheinung muflerte. Und ſaß und von dort herausgezogen wurde, war 

SE Gepräge feines gewaltſamen Endes trugen. ſchön war fie, ſchöner als je, in dem durchweg | unzweifelhaft aus einer Flinte geſchoſſen, denn 

TER (10. Fortſetzung). Im Gegentheil, fie zeigten eine faſt heltere ſchwarzen Anzuge, der die Marmorbläſſe ihres trotz der ſtarken Abplattung hätte der Schuß 
Dorothea plaldirte nicht ſchlecht für die | Ruhe, wie fie nicht ſelten an ſolchen Todten Geſichtes, die allein von dem Eindruck des aus einer Büchſe die Züge derſelben deutlich 

Sache ihres Geliebten und der Schulze war bemerkt wird, aus denen das noch freudig blutigen Ereigniſſes der vergangenen Nacht erkennen laſſen müſſen. Außerdem entſprach 
halb uberzeugt, daß ihr Verdacht begründet ſel. pulſirende Leben plötzlich und ohne Kampf in Kunde gab, noch mehr hob und den eigenthlims | fie bis auf ein Geringes dem Kaliber der 


Gleichwohl konnte er durchaus nur einen 
ſchwachen Troſt ſchöpfen, denn dea ſchwarzen 
Fritz in ſelner eigenen Schlinge zu fangen, 
durfte für kein leichtes Stück Arbeit gehalten 
werden. Jevenfalls mußte man mit der 
äußerſten Vorſicht verfahren und der Schulze 
hielt es keineswegs für überflüſſig, daß ihm 
Dorothea, als ſie ihm endlich gute Nacht 
wünſchte, in dieſer Beziehung ihre volle Ueber⸗ 
einſiimmung mit ſeiner eigenen Anſicht aus⸗ 
ſprach, ſich vorläufig auf eine ſtille und dem 
ſchwarzen Fritz in keiner Att auffällige Be 
obachtung zu beſchränken. 
“| 29 
5 Siebentes Kapitel. 

Eliſabeth hatte nahezu die ganze Nacht 

durchwacht, theils mit den Anordnungen be⸗ 


ſchaftigt, welche die unmittelbare Fürſorge für 
die Leiche mit ſich brachte, theils ihren finſteren 


Gedanken hingegeben, die ſich zunächſt mit 


furchtbarer Energle auf die Verfolgung des 
Mörders richteten und nur dann und wann 
auf die Wandelung ihres eigenen Schickſals 
zurückkamen. Als die alte Wirthſchafterin, 


die auch dem ſeligen Herrn dieſen letzten Liebes⸗ 
dienſt erwieſen hatte, mit dem Waſchen und 
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lichen Charakter ihre Reize zum geiſtigen Aus» 
druck brachte. 

Denn ſie, die dem armen Richard ihre 
Hand gegeben hätte ohne ihn aus der Tiefe 
ihrer Seele zu lieben, die damals blos ihrem 
Dbeim, dem ſeeligen Freiherrn, zu Gefallen 
leben und Herrin auf dem Gute bleiben wollte, 
ſie, die am Ende dem todten Baron kaum 
eine wärmere Neigung zugewendet und in ihm 
auch nur den Beſitzer des Herrenhofes gehei⸗ 
rathet hätte, ſie war wie dazu geſchaffen, einen 
Mächtigen, dem die volle und gleichmäßige Hin⸗ 
gebung eines liebenden Weibes die abgeſtumpften 
Sinne nicht mehr reizen konnte, durch die kalte 
und doch herausfordernde Huld ihres Weſens 
zu feſſeln und ſich zum Sclaven zu machen. 
Es war demnach auch nicht überraſchend, daß 
ſie den Verdacht, den ſie gegen Richard gefaßt 
hatte, mit der ganzen Rachgier verfolgte, deren 
ihr Herz fähig war, denn Richard war ihr ja 
nur Derjenige, der ſie ihrer Meinung nach 
durch ſeine unglückſelige That aus einer ver⸗ 
hältnißmäßig glänzenden Stellung riß und 
einer ungewiſſen Zukunft preisgab. . 

In dieſer Stimmung traf ſie die Ver⸗ 
handlung, die zur Vervollſtändigung des Unter⸗ 


die Ewigkeit wich. Unwillkürlich mochte Eliſa⸗ 
beth denken, daß gerade ihr Bild vor ſeiner 
Seele ſchwebte, als die Mordkugel in ſeine 
Schläfe fuhr und ihm auf einen Schlag Leben 
und Bewußtſein nahm. 

Es waren, wie geſagt, die letzten Thränen, 
die Fräulein Eliſabeth dem Todten und ihrem 
Schickſal zollte; dann erhob ſie ſich kalt und 
ſtolz wie ſonſt und als die alte Wirihſchafterin, 
die dem armen, ſo ſchwer beſchuldigten Richard, 
wie faſt alle Leute im Herrenhofe, von Herzen 
ergeben war, die ſchüchterne Bemerkung wagte, 
es ſei doch ganz „menſchenunmöglich,“ daß der 
junge Herr, wie leider erzählt werde, den fürch⸗ 
terlichen Mord vollbracht haben könnte, da wie⸗ 
derholte fie auch hier kurz und hart, daß 
Richard allerdings der Mörder und als ſolcher 
ſchon feſtgenommen ſei. 

Den Reſt der Nacht verbrachte fie auf 
dem Sopha in einem kurzen unruhigen Schlum⸗ 
mer, der gleichwohl alle Spuren der gräßlichen 
Aufregung verwiſcht hatte, in der vor wenigen 
Stunden ihr ganzes Weſen aufgelöſt war. 
Wenn ſie dem Todten mit ſolcher Liebe zu 
eigen geweſen wäre, wie ſie Dorothea in ſelbſt⸗ 
loſer Hingebung für ihren Vetter in ihrer 


Flinte, mit der Richard in den Wald gegangen 
war. Was daran fehlte, konnte aber füglich 
durch eine ſtärkere Umwickelung ergänzt wor⸗ 
den ſein. Indeſſen kam dabei wieder in Be⸗ 
tracht, daß die Kugeln, die in Richards Jagd⸗ 
taſche noch gefunden wurden, ganz genau für 
ſeine Flinte paßten, ſo daß es auffallend war, 
weshalb er ſchon der Sicherheit des Schuſſes 
halber, ſich nicht einer ſolchen Kugel bedient 
ui ı die minder paſſende gewählt haben ſollte. 
Auf ſolhe Art hatte in dlieſer dunklen Ange 
legenheit jedes Belaſtungsmoment ſeinen Wider 
ſpruch in ſich und konnte andererſeits das, 
was als Entlaſtung angeführt werden mußte, 
nur bedingungsweiſe zur Geltung gelangen. 
Die Leiche des Barons wurde am nächſten 
Tage mit feierlichem Gepränge zur Erde be⸗ 
ſtattet. Wer die ſchöne Leidtragende ſah, dem 
zwang ſie durch die imponirende Würde ihrer 
Erſcheinung Bewunderung ab; aber ſo ſehr 
der Herr Paſtor, der am Sarge die Trauer 
rede hielt, ſich auch bemühte, durch eine Aus⸗ 
malung des Seelenzuſtandes, in dem ſie ſeiner 
Meinung nach ſich befinden müſſe und der 
Umwandlung aller Verhältniſſe, die der Tod 
des Barons zur Folge haben würde, ihren 


der Director des Departements des Minifter 
riums der Volksaufklärung, N. M. Anitſchkow, 
der Vorſitzende des gelehrten Comités des Mi⸗ 
niſteriums Gtorgiewski, der Bezirksinſpector 
Gelbcke und einige Directoren von Petersbur⸗ 
ger Gymnaſien. 


Ausländische Nachrichten. 


— In letzterer Zeit häufen ſich wieder 
die Klagen in Schifferkreſſen über Verſtöß e 
engliſcher Schiffsführer gegen die 
„Verordnung zur Verhütung des Zuſammen⸗ 
ſtoßens von Schiffen auf See“. So wird 
neuerdings ein Fall bekannt, bei dem es ſich 
um einen Dampfer der Bremiſchen Geſell⸗ 
ſchaft „Neptun“ handelt. Das Schiff, die 
„Diana“, wäre auf ſeiner letzten Reiſe von 
Liſſabon nach Bremerhafen der ſorgloſen Len⸗ 
kung des engliſchen Dampfers „Juno“ aus 
Newkaſtle beinahe zum Opfer gefallen. Ka» 
pitän Hamje von der „Diana“ berichtet an 
die Rhederei der Neptun⸗Geſellſchaft Folgen⸗ 
des: „Sonntag, den 14. Dezember, hatte 
der erſte Steuermann R. Siem die Wache 
von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags; 
die „Diana“ fuhr zur Zeit mit voller Kraft 
und allen Segeln, das Wetter war ſehr ſchön 
und ganz klare Luft. Gegen 10 Uhr Mor⸗ 
gens wurde ich vom Steuermann gerufen; 
ich war auch ſogleich an Deck und ſah, wie 
ein von Backbord quer auf uns einkommen⸗ 
der Dampfer ſich uns in gefahrdrohender 
Weiſe näherte. Ich gab ſofort mit der Dampf⸗ 
pfeife das Aufmerkſamkeitsſignal, erhielt je⸗ 
doch keine Antwort, und ich mußte, da bei 
eingehaltener Fahrt und Richtung von meiner 
Seite eine Kolliſion unvermeidlich geweſen 
wäre, ſtoppen und volle Kraft rückwärts 
geben laſſen. Nur durch das raſche Umſtenern 
und Arbeiten unſerer vorzüglichen Maſchine 
konnte die „Diana“ bei 8%, Meilen Fahrt 
ſo rechtzeitig zum Stillſtand gebracht werden, 
daß der fremde Dampfer von unſerem Vor⸗ 
derſteven gerade frei kam. Die von mir wie⸗ 
derholt gegebenen Manöverfignale wurden in 
keiner Weiſe beantwortet und ich konnte 
während der ganzen Zeit keinen Menſchen, 
mit Ausnahme des Mannes am Ruder, am 
Deck des ſo vernachläſſigt geführten Dam⸗ 
pfers ſehen, bis in unmittelbarer Nähe von 
unſerem Steven mehrere Perſonen aus ver⸗ 
ſchiedenen Thüren an Deck ſtürzten und an⸗ 
fingen zu winken und „back, back!“ zu ſchreien. 
Nach dem internationalen Seegeſetz, Artikel 
11, mußten ſie aus dem Wege gehen und die 
„Diana“ durfte nur im äußerften Nothfall 
ausweichen und zurückgehen. Der betreffende 
Dampfer war die Juno aus Newcaſtle.“ 
Es ſteht zu erwarten, daß gegen das unver⸗ 
antwortliche Betragen der engliſchen Offiziere 
am Bord des Schiffes Verwahrung eingelegt 
wird. 5 
— Eine wandlungsreiche Zeit hat Rus» 
mänien unter der fünfunzwanzig⸗ 
jährigen Herrſchaft des Königs 
Carol durchlebt. Der unbedeutende, durch 
Parteizwiſt zerriſſene Vaſallenſtaat hat ſich 
mit eigener Kraft emporgearbeitet, ſich die 


u 


Freiheit erkämpft und ſteht heute an der 
Spitze der Donauſtaaten in Bezug auf Cultur 
und wirthſchaftliche Leiſtungsſöhigkeit Der 
König hat auf ſeinem Throne nicht immer 
roſige Tage geſehen. Unter den maßlos hef⸗ 
tigen Parteifehden, einer Art politiſcher Ven⸗ 
detta, hatte die Krone am meiſten zu leiden, 
denn die jeweilige Oppoſition hielt es für 
ſelbſtverſtändlich, daß auch der Fürſt angegrif⸗ 
fen werde, weil es in ſeiner Hand liegt, Mi⸗ 
niſter zu ernennen oder zu entlaſſen. So 
konnte er das ſeltſame Schauſpiel erleben, 
daß ſeine ergebenſten Diener von heute ihn 
am nächſten Tage beſchimpfen. Seine Pflicht⸗ 
treue und ſein ſtreng conſtitutionelles Ver ⸗ 
halten gewann ihm aber mit der Zeit die 
Liebe feines Volkes, welche durch den Unab⸗ 
hängigkeitskrieg vollends befeſtigt wurde. Am 
10. Mai alten Stils vollendet König Carol 
das fünfundzwanzigſte Jahr ſeiner Regierung 
und das Volk trifft jetzt ſchon Vorbereitungen 
zur Feier, mit der das Jubiläum des 600⸗ 
jährigen Beſtehens des Staatsweſens verbun⸗ 
den werden wird. 


Unneshremik, 

— Eine Meſſeraffaire, wie fie graufiger 
kaum gedacht werden kann, fand am Sonne 
tag Abend kurz nach 9 Uhr in der Srednia⸗ 
ſtraße, in der Nähe der Anſtadi'ſchen Brauerei 
ſtatt. Ueber die Veranlaſſung dazu und den 
Thatbeſtand ſelbſt erfahren wir Folgendes: Für 
diejenigen Arbeiter der genannten Brauerei, 
welche dort wohnen und zur Nachtzeit arbeiten, 
iſt ein Koch angeſtellt. Derſelbe ging am 
Sonntag Abend um die gedachte Zeit in eine 
auf dem ehemals Nordweſt'ſchen Grundſtück 
belegene Schenke, um Wurſt zu holen. Einige 
dort anweſende Subjecte forderten ihn auf, 
einen Schnaps zum Beſten zu geben und ver⸗ 
ſetzten ihm, als er ſich deſſen weigerte, einige 
Ohrfeigen, die er, da er ſich vor den Kerls 
fürchtete, ruhig einſteckte und ſeiner Wege ging. 
In der Brauerei angekommen, theilte er den 
dort verſammelten Arbeltern ſeine Erlebniſſe 
mit und gingen in Folge deſſen fünf derſelben 
nach der betreffenden Kneipe, um die Leute zur 
Rede zu ſtellen. Kaum hatten ſie aber das 
erſte Wort geſprochen, ſo fielen Jene ſchon 
mit Meſſern über ſie her und mißhandelten 
ſie in geradezu furchtbarer Weile. Einem 
der Unglücklichen wurde zum Beiſpiel bie Gur⸗ 
gel durchſtochen und ein zweiter wurde buch⸗ 
ſtäblich abgeſchlachtet. Derſelbe erhielt nicht 
weniger als 24 Wunden, davon eine in die 
Bruſtſeite, welche ſo groß war, daß man die 
Hand hinein legen konnte. Augenzeugen geben 
an, daß dieſem bedauernswerthen Menſchen 
das Blut gleich einer Fontaine aus dem Kopf 
ſpritzte. Die andern drei kamen mit leichteren 
Verlezungen davon. Glücklicherweiſe waren 
bie Herren Doctoren Lohrer und Kelm ſofort 
zur Stelle, um Hilfe leiſten zu können, ſonſt 
hätten wohl die beiden Schwerwerwundeten 
verbluten müſſen. — Zwei der Mordbuben 
ſind bereits verhaftet. Ü Y 

— Ueber noch einige van der Zolltarif⸗ 
commiſſion beſchloſſene Zollerhöhungen iſt der 


„Punk. BBern.“ in der Lage, Folgendes zu 
berichten: Die Commiſſion ſoll zunächſt in 
Bezug auf den Schutz der einheimiſchen Wolle 
den Wünſchen der Moskauſchen Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft und den einiger Börſen⸗ 
comités entgegengekommen ſein, indem ſie be⸗ 


ſchloſſen hat, die Einfuhr von gekämmter 
Wolle, von verſchiedenen Surrogaten der 
Wolle u. ſ. w. gänzlich zu verbieten, da viele 
dieſer Erzeugniſſe nur zur Verfälſchung von 
Wollfabrikaien dienen. Rohe Wolle ſoll außer⸗ 
dem mit einem Einfuhrzoll belegt werden und 
Seiden ⸗Cocons mit einem ſolchen von 26 
Kop. Gold pro Pud. Ferner ſollen mit 
einem Einfuhrzoll belegt werden: Leder und 
Gerbereierzeugniſſe, Holz und Holzwaaren, 
Fleiſch und Producte ſowohl, als Surrogate 
der Milch. Ueberhaupt ſoll das Schutzzollſyſtem 
in Bezug auf alle Erzeugniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft in Anwendung kommen. 

— Frecher Diebſtahl. Am 9. d. Mts. 
Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr wurden dem 
Kutſcher der Herren Gebrüder Baruch auf der 
Kolejnaſtraße, am Friſchmann' ſchen Kohlenlager, 
von zwei Dieben, welche den verſchnürten und 
verdeckten Wagen aufſchnitten, vier Stück wollene 
Waaren geſtohlen. Die Spitzbuben flüchteten 
mit ihrem Raube über den Bretterzaun. Eine 
Verfolgung derſelben ließ ſich nicht ausführen, 
weil vier Spieß geſellen lauerten, um ſich auf den 
verlaſſenen Wagen zu ſtürzen. 

— Eine der merkwürdigſten Stunden 
dieſes Jahrhunderts war die von 10 bis 11 
Uhr in der Nacht vom Dienſtag den 20. De⸗ 
zember 1890. Es war nämlich die vorletzte 
Stunde des vorletzten Tages des vorletzten 
Jahres des vorletzten Jahrzehntes des vorletzten 
Jahrhunderts zum zweiten Jahrtauſendi . 

— Ueber den ſchädlichen Einfluß der 
Selterswaſſer⸗Syphons auf die Geſundheit, 
enthält das „Jourual des Débats“ in ſeinem 
wiſſenſchaftlichen Feuilleton vom 26. December 
einen Artikel, der ſich auf die Neiultate der 
Beobachtungen des älteren Chemikers an der 
Pariſer Pharmaceutiſchen Schule Henri Moiſ⸗ 
ſant ſtützt, die ergeben haben, daß das Waſſer 
in den Syphons Blei enthält. Ein anderer 
Chemiker Chatain hat durch chemiſche Analyſe 
die Anweſenheit einer bedeutenden Quantität 
Blei in Selters⸗Syphons mit zinnernen 
Pfropfen und Röhren nachgewieſen. Gautier 
hat in ſeinen Unterſuchungen über dle giſtigen 
Eigenſchaften des Bleis 0,000,436 Gramm 
Blei (ein Gramm = 22,506 ruſſiſche Doli) 
in einem Liter (1½ Flaſchen) Selterswaſſer 
in Syphons feſtgeſtellt, die unmittelbar der 
Mineralwaſſer ⸗Anſtalt entnommen waren. 
Moiſſant hat die Zuſammenſetzung des Selters⸗ 
waſſers in Syphons analyſirt, die während 
dreier Sommer⸗Monate im Magazin gelegen 
hatten und in ihnen einen bedeutend größeren 
Bleigehalt gefunden, als in den obenangeſühr⸗ 
ten Fällen entdeckt worden. Das Blei bildet 
ſich im Selterswaſſer nicht nur in Folge der 
bei der Bereitung deſſelben in Anwendung 
kommenden zinnernen Apparate, die an Blei⸗ 
gehalt reich ſind, ſondern auch durch die die 
Syphons verſchließenden Zinnpfropfen. Die 
das Waſſer ſättigenden kohlenſauren Gaſe 
wirken auf das Blei und zwar enthalten die 
Metallmiſchungen, die für die auf die Syphons 
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geſchraubten Metallköpfchen verwandt werden, 
wegen ihrer außerordentlichen Billigkeit viel 
Blei. Molffant fand in einigen derartigen 
Metallmiſchungen gegen 40 pCt. Blei unb 17 
pCt. Antimon, das der Verbindung von Zinn 
mit Blei größere Härte verleiht. Das Syphon⸗ 
köpſchen giebt dem Selters waſſer, welches auf 
daſſelbe durch ſein kohlenſaures Gas einwirkt, 
nach der Moiſſant'ſchen Analyſe Blei in elner 
Quantität von 2 Milligramm auf das Liter 
ab (1 Milligramm = 0,016 Gran) und die⸗ 
ſes Verhältniß iſt bereits ſehr bedeutend. Blei 
it ſelbſt in kleinen Doſen giftig, führt aber 
in ſtetig wiederholten eine radicale Zerſtörung 
des Organismus herbei. Man hat ſich daher, 
wie das „Journal des Débats“ bemerkt, vor 
übermäßigem Gebrauch von Selterswaſſer in 
Syphons in Acht zu nehmen, wenigſtens aber 
letztere in ſtehender Stellung zu erhalten. 
— Geſtohlenes Geſpann. Während am 
Sonnabend ein Kutſcher der Brauerei der 
Herren Gebrüder Gehlig in eine Schenke ging, 
um ſich Papieroſſen zu kaufen, ſchwang ſich 
ein Spitzbube auf den Wagen und fuhr davon. 
Hinter dem Holzplatz der Forſtinduſtrie⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſpannte der Gauner die Pferde aus und 
ritt mit denſelben davon. Ein Straſyhnik, 
welcher von dem Diebſtahl benachrichtigt worden 
war, ſetzte ſich in einen Schlitten und fuhr 
dem Diebe nach und gelang es demſelben auch 
unwelt des Dorfes Milice, die Pferde wieder 
zu erlangen. Der Spitzbube hatte, als er 
den Verfolger in nächſter Nähe ſah, das Weite 
geſucht. 
— In Nr. 8 unſeres Blattes brachten 
wir die Nachricht, daß der Beſitzer der liths⸗ 
graphiſchen Anſtalt, Herr R. Luther, eine in 
der Branche der Steindruckerei epochemachende 
Neuerung und zwar das von Franz Trommer 
in Leipzig erfundene ſogenannte Poſitiv⸗ und 
Negativ⸗Verfahren zur alleinigen Ausnutzung 
für das Katjerreih Rußland und das Könige 
reich Polen käuflich erworben habe. i 
1770 uns nun von Herrn Johann Peter⸗ 
ſilge mitgetheilt wird, iſt das nämliche Ver⸗ 
fahren noch am 28. Nopember v. J. von 
Seiten des genannten Herrn im Departement 
für Handel und Induſtrie in St. Petersburg 
zur Patentirung angemeldet und dem ſelben auf 
Grund des § 187 des Patent⸗Uſtaws ein Dos 
kument ausgeſtellt worden, das ihm alle auf 
dies Verfahren bezüglichen Patentrechte zuſichert. 
— Hafer, eines der vorzüglichſten 
Nahrungsmittel. Neuerdings 15 Hafer 
vielfach als ein menſchliches Nahrungsmittel 
erſten Ranges geprieſen worden. Seine Be⸗ 
ſtandtheile find in der für den menſchlichen 
Körper denkbar günſtigſten Welſe gemiſcht. 
Hafermehl ähnelt dem Urbilde unſerer Nah⸗ 
rung, der Muttermilch, es hat ſogar noch et ⸗ 
was mehr Eiweißſtoffe. Man nährt Säuglinge 
mit Hafermehlſuppen, und die befien Sorten 
Kindermehl, die als Erſatz der Muttermilch 
geprieſen werden, beſtehen blos aus präparirtem 
Hafermehl. Der Hafer hat 50 Proz. Stärke⸗ 
mehl und 67 Proz Fett, alſo weit mehr als 
Weizen (1˙9 Proz.) Roggen (275), Gerſte 
(276). Das iſt wichtig für das kälnee Klima. 
Hafer hat auch einen großen Gehalt an Nähr⸗ 
ſalzen, was für die Blutbildung ſehr werthvoll 
iſt, ferner ein ſtarkes Aroma, das die Verdau⸗ 
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ſtarren Schmerz in Thränen zu löſen, — fie 
hatte wohl einen unheimlichen Glanz in ihren 
weitgeöffneten Augen, aber der wohlthätige 
Thau, mit dem die überquellende Empfindung 
den Krampf verbiſſener Wuth oder unermeß⸗ 
lichen Wehes von einem Menſchenweſen nimmt, 


war ihr und ihren duüſteren Augenſternen 
verſagt. f 
Faſt die ganze Dorfſſchaft wohnte der 


Beerdigung bei, mit Ausnahme des Schulzen 
und ſeiner Enkelin Dorothea, die Beide durch 
die Verhaftung Richards viel zu ſehr mit eige⸗ 
nem Gram belaſtet wacen und ſich mit ihrem 
gebeugten Gemüth nicht öffentlich zur Schau 
ſtellen wollten. Dafür war der ſchwarze Fritz 
gekommen, und die Dorſſchaft, die nicht ohne 
Kunde deſſen war, daß der Baron ihn wieder⸗ 
holt ſchwer beleidigt hatte, rechnete ihm dies 
an. 

„Mein Gott“, ſagte Fritz Rungold, „was 
ſoll man darüber viel Worte verlieren. Der 
Tod ſühnt alles Unrechte, und noch dazu ſolch' 
ein Tod, der den Menſchen plötzlich anfällt, 
ohne daß er Zeit hat, ſein Unrecht zu bereuen 
und gut zu machen. Ich bin überhaupt nicht 
der, Kinder, für den ich ſo oft genommen 
wurde. Mein Blut iſt zwar heiß wie kochend 
Waſſer, und meine unglückliche Fauſt führt 
einen schweren Schlag, aber ich habe trotz dem 
in meinem Leben noch Keinen zum Krüppel 
geſchlagen und wenn der, der mich ſchmähte 
und den ich in heller Wuth zu Boden warf, 
in ſeiner Schmähung nachließ, dann durfte er 
unbehelligt wieder auſſtehen und ich bot ihm 
ſogar die Hand und war ſein Freund wie 
zuvor. Seit vorgeſtern aber und ſeit ich ges 
ſehen habe, wohin ein für lange geſchloſſener 
Grimm dei einer unglückſeligen Gelegenheit 
führen kann, habe ich mir gelobt, mein wildes 
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Herz ganz zur Ruhe zu bringen, und wenn 
mir ein Menſch begegnet, der mir Uebles that, 
die Hände in die Taſche zu ſtecken.“ 

„Da habt Ihr Recht, Fritz Rungold“, 
ſagte ein alter Bauer und ſchüttelte ihm derb 
die Hand, „bei einem verſöhnlichen Gemüth 
fährt man allzeit beſſer als wenn man den 
lichten Feuerbrand im Leibe hat.“ 

„Na,“ brummte der ſchwarze Fritz „ein 
Kopfhängen und ein Betbruder will ich darum 
nicht werden, aber wenn Ihr übermorgen, wo 
mein Hof verkauft werden ſoll, ein Gebot ab⸗ 
geben wollt, dann mögt Ihr Euch doch ver⸗ 
ſichert halten, daß ich es Euch nicht nachtrage. 
Kauft ihn in Gottes Namen: Einer muß ihn 
doch kaufen, und wenns nach mir geht, dann 
ſoll der, der ihn erſteht, mehr Glück und Segen 
darin haben als mir vergönnt war.“ 

Die Dorfſchaft freute ſich, daß Fritz 
Rungold ſo vernünftig war und entſchloſſen 
ſchien, des mißliebigen Vorrechts, das ihm ſeln 
Ruf als gefürchteter Raufer eingetragen hatte, 
für immer ſich zu begeben. Nach einem tiefe⸗ 
ren Motiv. für ſolche Um wandlung zu forſchen, 
ſtel natürlich Niemanden ein, wie es überhaupt 
merkwürdig war, daß kein Verdacht gegen den 
ſchwarzen Fritz ſich geregt hatte, obſchon er 
ſo gut wie Rlchard in dem feindſeligſten Ver⸗ 
hältniß zu dem ermordeten Baron ſtand, und 
obſchon ſeine Vergangenheit gerade in Bezug 
auf Gewaltakte und Selbſtrache höchſt an⸗ 
rüchiger Natur war. Aber Jedermann hätte 
darauf geſchworen, daß er gleich wieder auf 
dem Platze geweſen ſei, ſobald der Baron 
fortgeritten war, und da die Stelle, wo man 
die Leiche fand, eine gute Viertelmeile vom 
Saume des Waldes ablag, und demnach zwl⸗ 
ſchen dem Zeitpunkt, in welchem der Baron 
den Plan verlaſſen hatte und dem, in welchem 
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der Mörder auf dem Platze hätte erſcheinen 
können, mindeſtens eine gute Stunde liegen 
mußte, ſo wurde es gleichſam ſür erwieſen 
angeſehen, daß Rungold das Verbrechen nicht 
begangen haben könnte. Der Schulze, der in 
tiefer Beziehung vorſichtig die öffentliche 
Meinung ſondirte, fand zu ſeiner Ueberraſchung 
dieſe Schlußfolgerung allgemein verbreitet. Es 
hatte eben Niemand, wle Dorothea ſchon ſagte, 
nach der Uhr geſehen, und da erfahrungsmäßig 
die Zeit nur bei einer läſtigen Arbeit langſam 
verſtreicht, bei allen Vergnügungen aber Flügel 
zu haben ſcheint, ſo konnte man es den wacke⸗ 
ren Bauern, die ſich gewiß nicht ohne guten 
Grund aufgeworfen haben würden, diesmal 
auch wirklich nicht verargen, daß ſie faſt Mann 
für Mann, ſo viel ihrer ſich auf dem Platze 
befunden hatten, bereit geweſen wären, Run⸗ 
golds Alibi durch ihr Zeugniß außer Zweifel 
zu ſtellen. 

Noch hatte Dorothea einige Hoffnung auf 
den Tag geſetzt, an dem der Hof Fritz Run⸗ 
golds zum Verkauf ſtand. Doch der finftere 
Burſch ſah ſehr kaltblütig und mit unter⸗ 
geſchlagenen Armen ſein Grundſtück in fremde 
Hände übergehen und verrieth mit keinem 
Zucken ſeiner Mienen, daß er nunmehr nichts 
Anderes ſei als ein ausgeſprochener Bettler 
und Habenichts. 

Sie traf zufällig mit ihm am Abend 
deſſelben Tages auf dem oft erwähnten Platz 
zuſammen. Er ging mit geſenktem Haupt 
wie Einer, dem eine ſchwere Demüthigung 
widerfahren iſt oder die Sorge für die Zukunft 
das Herz belaſtet. Als er ſie ſah, that er 
zuerſt, als wolle er nur grüßend vorübergehen, 
doch beſann er ſich und redete ſie an: 

„Jetzt ſeh' ich beinah ſelbſt ein, ſchöne 
Dorothea, daß ich mir das Freien um Euch 
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aus dem Kopf ſchlagen ſollte. Mein Hof iſt 
dahin und das Geld, für das er verkauft 
worden iſt, reicht nicht mal' aus, um meine 
Gläubiger ſämmtlich zu befriedigen.“ 

„Da macht Ihr wohl, daß Ihr von hier 
forikommt, Fritz Rungold ?“ fragte Dorothea, 
die ſich ſchnell entſchloß, das Geſpräch mit 
ihm fortzusetzen und, wenn möglich, verfänglich 
zuzuſpitzen. 

„Je nun,“ entgegnete er trocken, „fürs 
Erſte noch nicht. Ich brauche den Hof nicht 
vor Michaelis zu übergeben und bis dahin 
findet ſich wohl noch Rath, wo ich ein Unter⸗ 
kommen ſuchen ſoll. Aus dem Dorfe möcht' 
ich nicht, und Ihr wißt wohl warum. Ich 
kann auch ſagen, daß die Leute hier ſeit letzter 
Zeit mich günſtiger angeſehen als ſonſt. Blos 
Ihr nicht, ſchöne Dorothea, und doch möcht! ich 
um Euch bei Eurem Großvater dienen, wie 
Jakob um Rahel diente, zweimal ſieben 
Jahre, wenns ſein milßte, und ich wollte mich 
deshalb nimmer beklagen.“ bin 
„Großvater“, wehrte Dorothea ſein An⸗ 
ſinnen ab, „iſt ſchlechter auf Euch zu ſprechen 
als je zuvor, Fritz Rungold. Er meint, Ihr 
hättet doch verſuchen ſollen, den Hof zu halten 
und die paar Hundert Thaler, die dazu ges 
hörten, von irgend wem aufzutrelben. Ein 
Bauer ohne Hof iſt wie ein Wagen ohne 
Räder, den Niemand achtet.“ iche 
„Meldet ihm meinen Gruß“, rief er 
finſter, „und wenn er das melate, jo hätte er 
mir die paar Hundert Thaler leihen ſollen. 
Aber beſſer ohne Haus und Hof als auf Ver⸗ 
dacht im Gefängniß. Das iſt meine Meinung.“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


4 anregt, Diefer Duft iR ein: natürliches 
märz, wodurch ſich die aus Hafer bereiteten 
en ſehr vortheilhaft vor anderen Mehl: 
ſen auszeichnen, die von Natur geſchmacklos 
Fund vieler Zuſatze bedürfen, um ſchmack⸗ 
zu werden. Allen Schwächlingen wäre zu 
gen, täglich Haſerbrei und Haſerſchleim zu 
ßen... Hager: und ſchwächliche Perſonen 
man mit tiefer Koſt in kurzer Zeit heraus 
ern. Bleichſüchtige junge Mädchen und 
hnerinnen, die bei Beefſteaks, Wein und 
npräparaten zuſehends elender werden, blü⸗ 
förmlich auf, ſobald fie ſich mit Haferbrei 
Haferſuppen nähren. Schwächlichen Kindern 
iir Safer ein unvergleichliches Stärtungs⸗ 
— Thalia⸗Theater. Einen derartigen Er⸗ 
4 wie ihn am Sonntag die Operetten⸗Bur⸗ 
„Floſte Weiber“ erzielte, hat wohl das 
aXheater ſeit ſeinem Beſtehen noch nicht 
t. Das Stück gefiel von Anfang bis zu 
* dermaßen, daß das Publicum nicht aus 
Lachen herauskam. Was die einzelnen 
eller betrifft, ſo gebührt diesmal Herrn 
Äneider vor allen Anderen die größte 
Kennung. Derſelbe ſpielte den gutmüthigen 
mut Nolte wirklich ausgezeichnet und ente 
Alte einen ſolch natürlichen Humor, daß 
Publieum ihm unaufhörlich zujubelte. 
Schneider kann den Nolte entſchleden 
inen „guten Nummern“ zählen. — Nicht 
fber gut ſpielten die Herten Werner und 
dus, die Darſteller der flotten Brüder Paul 
Peter Flieder, jowie Herr Schenk, als 
lebte Factotum Puſchel und die Herren 
A un und Klott als Thienewald 
und jun. — Von den Damen waren 
vornehmlich Frl. Friedrichs (Adele) 
e Frl. Liebich (Röschen), die ihrer 
gabe vollſtändig gerecht wurden. Die 
nen namentlich, welche der verliebte kleine 
. Walter mit dem Gegen⸗ 
he feiner Sehnſucht, Herrn Gaus hatte, 
in vollſtändig gelungene. Lobende Erwäh⸗ 
wollen wle ſchließlich auch Fräulein 
ey zollen. Die Dame war total heiſer, 
aber nichtsdeſtoweniger nicht abgeſagt, 
ern rug mit Aufopferung aller Kräfte 
Gelingen des Ganzen bei. — Das Orcheſter 
er Leitung des Herrn Kapellmeiſter Stolz 
nährte ſeinen oft anerkannten Ruf und außer⸗ 
m wirkten Arrangements, Coſtume, Zuſam⸗ 
ſpiel und Chöre zur Erzielung einer tadel⸗ 
m Vorſtellung mit. — Die überaus: gün⸗ 
Aufgabuße, welche die Flotten Wei⸗ 
4 fenden, haf die Direktion veranlaßt, 
Stick heute zu wiederholen und können 
d Jebem den Beſuch des Thalla⸗Theaters 
pieblen;; ſelbſt der größte Hypochonder muß 
bet deſem hübſchen Stück einige Stunden 


— In Eixens Honcke locken die Pros 
onen des Herrn Thompſon mit feinen 
artig dreſſirten Elephanten ein immer zahl⸗ 
(dere Publikum beran.-Am letzten Suntag 
u der geräumige Zuschauerraum überfüllt 
das Publikum mit der Geſammtaufführung 
lommen befriedigt. Herr Thompſon ſoll 
* noch kurze Zeit hier verweilen und iſt 
her Jedem, der dieſe ſeltenen Dreſſur⸗Pro⸗ 
llonen noch nicht geſehen hat, der Beſuch 
Eircus anzuempſehſen. 
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— Die Mörder des Dr. Reinſch, des 
Kreta in der Nähe von Kanea getödteten 
Men Gelehrten, ſind nunmehr entdeckt 
en und ſitzen bereits hinter Schloß und 
M. In Kanea iſt man überzeugt, daß die 
Mrgewöhnliche Thatkraft, welche der Gou⸗ 
wur für die Ermittelung der Verbrecher an 
Tag gelegt, auf gemeſſene Befehle des Sul⸗ 
u ſelbſt zurückzuführen iſt. Als die Thäter 
Mltelt ſind drei wegen ihres Fananlsmus 
kahuügte Muſelmänner, Nämens Haskanla, 
Memen und Cotzifo, von denen der 
Alte als der Haupiſchuldige gilt, weil man 
Um die Uhr und den Stock des Ermorde⸗ 
N heſunden hat. In feiner Behauſung ent⸗ 
i man auch eines der Mordinſttumente, 
pelchem das Verbrechen vollführt worden: 
Axt, an welcher noch die Bluiſpuren und 
Haare des unglücklichen Opfers klebten. 
fanea herrſchte nicht geringe Aufregung, 
Hie- Mörder von Soldaten ı geleitet, mit 
Km beladen nach dem “Bifängnik geführt 
üben. Auf dem Wege dorthin trugen fie, 
mann ſichtbar, die geraubten Gegenſtände. 
Hamas 05 


Reute pet. 


Petersburg, 10 Januar. Vom 1. Zar 
it bis zum 15. Dezember v. J. wurden aus 
7 re Pud Steinkohlen 
11,9300 Pub Coaks eingeführt gegen 
5 113.000 up Steinfohlen ‚ind 11,719,000 
oa im a e 

1889. Im Jahre 1890 find fiber 
Hafen⸗Zollamt von St. Petersburg 
8,000 Pud Steinkohlen importirt wor⸗ 
gen 62,908,000 Pub im Jahre 1889. 


»Verfaſſungsverletzung bezeichnet 


den Zeitraum des 


Petersburg, 10. Januar. Wie verlautet, 
iſt der Fang der Pelzthiere auf den Comman⸗ 
doren (7) und der Robbeninſel auf 10 Jahre 
an ein ruſſiſches Conſortium, beſtehend aus 
den Firmen Grünwald, Lepeihlin, Proſorow 
und Sſawitſch verpachtet worden. — Der 
„Hon. Bp.“ zufo'ge wird die Leiche des Her⸗ 
zogs Nilolat von Leuchtenberg am 18. oder 
19. Januar in Petersburg eintreffen, wo ſie 
in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale beigeſetzt wer⸗ 
den ſoll. 

Petersburg, 10. Januar. Die „Bupx. 
Büz.“ ſagen, daß die Meldung der auslän⸗ 
diſchen Blätter, die Converſion der 4½ proc. 
Eiſenbahnconſols werde binnen kürzeſter Zeit 
aufgelegt werden, verfrüht ſei, da noch 
nicht einmal der Vertrag wegen der Realiſtrung 
der neuen Aproc. Anleihe unterſchrieben ſei. — 
Wie die Blätter melden, werden in Petersburg 
demnächſt die berühmteſten Sängerinnen und 
Sänger der Welt: die Patti, die Sembrich, 
Gebrüder Reſchke, Maſini u. A. auftreten. 

Berlin, 10. Januar. Zu der auf den 
26. d. M. verlegten Taufe des jüngſtgeborenen 
Kaiſerlichen Prinzen find an folgende fürftliche 
Perſonen Einladungen ergangen, eine Pathen⸗ 
ſtelle bei der Taufe zu übernehmen: An den 
Kaiſer Franz Joſef, den König Humbert von 
Italien, die Königin Regentin Emma der Nie⸗ 
derlande, die verwittwete Großherzogin Marie 
von Mecklenburg⸗Schwerin, den Herzog von 
Edinburgh, den Herzog und die Herzogin von 
Connaught, die Herzogin Wera von Württem⸗ 
berg, den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold von Preußen und die Prinzeſſin Mar⸗ 
garetha von Preußen. Außerdem iſt vom 
Kaiſer direct der Generalfeldmarſchall Graf 
Molite als Pathe geladen, wogegen die anderen 
Einladungen ſeitens des Königlichen Hausmi⸗ 
niſteriums erfolgt find. Unbegründet iſt die 
Meldung, nach welcher der Erbgroßherzog von 
Luxemburg zu der am 17. Januar ſtaltfin⸗ 
denden Inveſtitur nach Berlin kommen werde. 

Weißenfels, 10. Januar. Der geſtern 
Vormittag um 8 ½ Uhr von Halle hier fällige 
Schnellzug entgleiſte bei ſeiner Einfahrt une 
mittelbar am Perſonenbahnhofe in Folge Bruchs 
eines Radreifens. Die Maſchine und zwei 
Wagen Liefen welter, die anderen Wagen ſpran⸗ 
gen aus dem Geleiſe, wobei einer umſtärzte. 
Einige Paſſagiere erlitten leichte Verletzungen. 
Eine Verkehrsſtörung iſt nicht eingetreten. 

München, 9. Januar. Geſtern Abend 
fuhr der von Lindau verſpätet eintreffende 
Poſtzug gegenüber der Zentral⸗Werkſtätte des 
Münchener Zentral⸗Bahnhofs gegen einen nach 
Augsburg fahrenden Güterzug, wobei fünf 
Güter⸗Waggons beſchädigt wurden; Perſonen 
wurden nicht verletzt. 

Wien, 10. Januar. Infolge des anhal⸗ 
tenden Schneefalls und der dadurch entſtandenen 
Verkehrsſtörungen macht ſich ein Mangel an 
Lebensmitteln fühlbar. Auf den Straßen ar⸗ 
beiten unzählige Schneeſchaufler. Auch Schnee⸗ 
pflüge find thätig. Von den Dächern ſtürzen 
ganze Schneelavinen herab. N 

Paris, 10. Januar. Die Leichenfeter 
des Herzogs von Leuchtenberg hat am Freitag 
Abend um 9 Uhr in Paris ſtatigeſunden. Bes 
gleitet war der Leichenzug von elner Abtheilung 
der Pariſer Garde und elner Eskadron Kü⸗ 
raſſtere; dem Leichenwagen folgten der geſammte 
griechiſche Klerus, Brigd:e als Vertreter Car⸗ 
not's, die Prinzen Eugen Leuchtenberg, von 
Baden und von Oldenburg, ferner Ribot, 
Barbay, der Gouverneur Develle, der Poljzei⸗ 
präſect, das diplomatiſche Corps, die ruſſiſche 
Kolonie, ſowie 4 Infanterie Regimenter, 2 Ka⸗ 
vallerie⸗Eseadrons und 2 Batterien. Der Erz 
prieſter Waſſiliew ertheilte die Abſolution. 
Hierauf wurde der Sarg in die Krypta der 
ruſſiſchen Kirche gebracht, wo er bis zur Ueber⸗ 
führung nach St. Petersburg ſtehen bleibt. 

Paris, 10. Januar. Der Fürſt von 
Montenegro iſt hier eingetroffen und wurde 
heute vom Präſidenten Carnot empfangen. 

Paris, 10. Januar. Im Anſchluß an 
die Meldungen über den Ausbruch von Un⸗ 
ruhen in Chile veröffentlicht der „Siöcle* Mit 
theilungen des chileniſchen Geſandten, wonach 
der Ütſprung des Streits in der Auflöfung 
des Kongreſſes liege, welche der Präſident Bal⸗ 
maceda vorgenommen hätte, da er die Be⸗ 
willigung des Budgets nicht exlangen konnte. 
Nachdem der P:iäfident ſodann das Budget 
aus eigener Machtvollkommenheit feſtgeſetzt hatte, 
erließen die Kammetbureaus ein Manifeſt, 
worin das Vorgehen des Präſidenten als eine 
wirr. Die 
Armee habe bisher noch nicht Parthei ergriffen. 
Balmaceda befinde ſich in Santjago, der Kam⸗ 
merpräſident an Bord eines der chileniſchen 
Schiffe. Die Flotte dürfte ſich gegen Balma⸗ 
ceda erklärt haben. f 

London, 10. Januar. Nach eingegangenen 
Berichten aus Evanſton (Wyoming) entbehrt 
die Nachricht, daß der Stamm der Shoshones 
die Stadt Pocatello niedergebrannt hätte, der 
Begründung; die Einwohner ſind aber ſehr in 
Sorge vor einem Angriff der Indianer und 
bitten diingend um Schutz. 


die Königin Margaretha wohnten am Freitag 
der ſtillen Meſſe bei, welche aus Anlaß des 
Todestages des Königs Victor Emanuel im 
Pantheon abgehalten wurde. Von den aus 
Turin, Molland und Genua in Rom einge⸗ 
troffenen Veteranen wurde ein Kranz am Kata⸗ 
falk des Königs niedergelegt. Das Pantheon 
wurde ſpäter dem Publikum geöffnet und war 
ununterbrochen von einer großen Volksmenge 
beſucht. 

Rom, 10. Januar. Wie der „Moniteur 
de Rome“ mittheilt, wird die dem Papſte an: 
gebotene und von demſelben angenommene Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Portugal und dem Kongo⸗ 
ſtaat eine ſchledsrichterliche fein. Beide Mächte 
haben ſich verpflichtet, die Entſcheidung des 
Papſtes als eine definitive anzunehmen. 

Rom, 9. Januar. Zwei Gewölbe eines 
in der Nähe des Quirinalparkes befindlichen 
Neubaues ſtürzten ein. Drei Arbeiter wurden 
verſchüttet, aber ſämmtlich gerettet. Der König 
erſchien an der Unglücksſtätte und leitete per⸗ 
ſönlich das Rettungswerk. 

Madrid, 10. Januar. Das amtliche Jour⸗ 
nal enthält eine Verordnung betreffend die Feier 
des 400. Jahrestages der Entdeckung Ame⸗ 
rikas. Es ſoll eine Kommiſſion ernannt wer⸗ 
den, in welcher auch Poctugal und Amerika 
vertreten find. Der Amerlkaniſten⸗Kongreß wird 
in Huelva tagen. Zwei Ausſtellungen werden 
im September in Madrid ſtattfinden, in denen 
die Kunſt und die Handwerkszeuge Amerikas 
zur Zeit der Entdeckung durch Kolumbus vor⸗ 
geführt werden ſollen. 

Liſſabon, 10. Januar. Bei dem Ban⸗ 
kett zu Ehren des für Mozambique beſtimmten 
Expeditionskorps hob der König in einem 
Trinkſpruch hervor, die Expedition ziehe nicht 
aus nach neuen Reichthümern und Eroberun⸗ 
gen, ſondern wolle ihren überſeeiſchen Lands⸗ 
leuten helfen, Portugal Theile des Vaterlan⸗ 
des zu erhalten, die ſchon manches Opfer 
und manches Blut gekoſtet hätten. Die Mit⸗ 
glieder der Expedition ſollten verſichert ſein, 
daß in Glück und Unglück gleich treue Her ⸗ 
zen in der Heimath für die ſchlügen; in 
dieſem Sinne trinke er auf das Wohl der 
Expedition. 

Brüſſel, 9. Januar. Der „Expreßzug“ 
von Calais nach Brüffel, der hier Abends 9 
Uhr eintreffen ſoll, iſt bei Ruysbroek, nahe bei 
Brüſſel entgleiſt. Einige Reiſende erlitten leichte 


Verletzungen. 
Sanſibar, 10. Januar. Emin Paſcha 
berichtet, daß er in Bukoba am Viktoria 


Npanza eine befeſtigte Station angelegt und 
nach Zurücklaſſung einer Beſatzung daſelbſt 


den Rückmarſch nach der Küfte angetreten haf. 


In Lamu iſt ein vom Sultan Fumo Bakati 
von Witu angezettelter Aufſtand ausgebrochen. 
Der engliſche Generalkonſul in Sauſtbar hat, 
da die Lage der Engländer auf Lamu ſehr 
kritiſch iſt, Truppen des Sultans von San⸗ 


fibar reguirirt. Auf dem Feſtlande find 
die Engländer völlig machtlos. 
Waſhingtou, 10. Januar. In Texas 


hat ein ſchrecklicher Orkan gewüthet. Viele 
Häuſer ſind zerſtört. 


Telegtsune. 


Mam, 11. Januar. In der Reltſchule 
des 15. Artillerie⸗Reziments in Reggio brach 
in Folge der Schneemaſſen das Dach ein. Von 
einer Anzahl Unteroffielere, welche zu der Zeit 
Reitſtunde hatten, wurden zwei getödtet, ſechs 
ſchwer und zehn leicht verwundet. 

Konitantinopel, 11. Januar. Der 
Sultan empfing den preußiſchen Major von 
Hülſen, welcher demſelben den ihm vom Kaiſer 
Wilhelm verehrten Ehrenſäbel Überreichte, in 
Audienz. Der Sultan decorirte den Moor 
von Hülſen mit dem Osmanjeh⸗ Orden II. Klaſſe. 


2 — ͤ ————— 
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heilbar, ohne Rückfall, Taus:nde 
beweisen diesen wunderbaren Er- 
folg der Wissenschaft. Ausführliche 
Berichte, sammt Retourmarke, sind 
zu richten 3 

„Office Sanitas“ Paris, 

57 Boulevd. de Strasbourg. 
INTEREST EHE 


Anzekommene Trenn!e. 

Grind Hotel. Herr Glückmann aus Thorn. 
— Redlich aus Berlin, — Chronel aus London. — 
Krüger aus Beeskow. — Odle und Hecht aus Mainz. 
— Wedernikow aus Jaroslaw. — Steinberg ' aus 
Sloninsk. - Ruiewicz aus Radomsk. — Emmel 
aus Warschau. — Mistral aus St. Remo. 

Natel Yie:oria, Herr. Trabezyfski aus Sie- 


Rom, 10. Januar. König Humbert und | radz. — Finkelkraut aus Warschau, — Vorwerk 


z 


aus Neukirchen, — Fritzsche aus Chemnitz. 
a a eg aus Brzesk. 
eu aus ce. — ati 
1 55 aus ee = realen 
„Hotel Hannteuffel. Herr Schpirow, Mach- 
eayüski, Marchwinski und Gelblum = Warschau, 
— Wisniewski aus Ostrow. — Klein aus Liban, — 
Kopec aus Petersburg, — Körber aus Tarnow. — 
Pareszow aus Tiflis. — Maimon aus Sieradz, 
Hitel de Pologne. Herren: Grünberg, Rosens 
feld, Fuchs und Rosenblatt aus Warschau. — Ras 
doszewski aus Kempen. — Patzer aus Kiki, — Wis 
kenhagen aus Radom. — Forczynski aus Kruszew. 
7 e aus Piasek. — Frau Arndt aus Zdunskas 
ola. 
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Coutgberichl. 


Jerlin, den 12, Januar 1891. 
100 Nubel — 238 M. 80 
Ultimo 239 M. — 


Warſchau, den 12. Januar 1891. 


Berlin e 
A ö 51 
Paris „1484 13 
Wlen 4 74 95 
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41 tente. 
Eine Deutfihe, die hähere Schule 


abſ., f. Stellung b. Kindern u. Stütze. Geil. 

Nachr. b. g. A. Catſch u. Co., Pi 1. 55 

ine gute Jiehmangel 
‚in wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen bei 
Feldſcher Put z ma n U, 
Konſtantinerſtraße. 

„ Daſelbſt it vom 16. d. M. ab ein 

möbl, Zimmer zu vermiethen. 
Geübte 


Maſchinennäherinnen 
finden ſofort Beſchäſtigung bei 
Hermann Julius Sachs, 
Petrikauerſtraße Nr. 60. 


N „Et Briefmarken | 
un „enpfie 
Aub wahl billigt ae 9172 
A. Beste l meyer. Hamburg, 
Dellen (eres u. Ad er 


Ein goldener Ring 
iſt in Helenenhof gefunden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann ihn 
gegen Erſtattung der Koſten im Reſtaurant 
n r in Helenenhof abholen. 


Bart ee 


z nale z ion yzostat w Heleno wie. 

Prawy wlasciciel moze odebra& ta- 
kowy w restauraeyi Helenowa za zwrotem 
kosztöw. ogloszenia. 


en Fabrifs⸗ 
e 8 eute ab i 
Nr. 4, Haus Heue u. Dieteic, Naber r. . Bahr 


2. . Ah. Zelwer. 


ger 


und Umgegend 

in der 7 
Tabak⸗Niederlage v. 
lemens Willerth 


25 


detail zu haben in 
allen Läden. 


Ein breiter 


REISS-WOLF 


GOGO 


gebaut von Josephy’s Erben in Bielitz, 
noch im Betrieb, ist zu verkaufen 
in der Streichgarn-Spinnerei von 


. Julius Job. 


N 


Privat- HIeilanstalt 


BRRERKER 
& 


KNM Nfz d ttt tee 
Allen meinen verehrten Gönnern und Freunden theile ich ergebenſt % 
mit, daß ich von Herrn Sehmager das 82 
9 
dd 
„Waldſchlößchen 8 
übernommen habe 
und mit dem heutigen Tage eröffne und wird es mein eifrigſtes Beſtreben 
fein, meine werthen Gäſte durch vorzügliche Speiſen und Getränke ſowle durch 
aufmerkſamſte Bedienung zufrieden zu ſtellen. 5 
Hochachtungsvoll 
Eduard Hentschel. % 
% 
VVVVPPPPVVVCVCGTCVVGCGVCG—TW——W—W 
Lodz, Grüne⸗Straße (Grundftie Emde). 
Dienſtag, den 13. Januar 1891: 
Große außergewöhnliche Feſt⸗Vorſtellung 
mit vollſtändig neuem Programm. 
Nur noch kurze Zeit Auftreten des berühmten Künſtlers Herrn 
TEOMPSON 
mit feinen 7 uunberbar dreſſrten Elephanteu. 
Auftreten der berühmten Schulreiterin M-Ile De-Belfroi 
mit ihrem engliſchen Vollblut⸗Springpferd „Carmen“, welches über zwei 
Meter hohe Hinderniſſe und einen gedeckten Tiſch hinwegſetzt. 
Auftreten der weltberühmten Kunſtrelterin ohne Concurrenz 
De-la-Plata, 
8 welche die ſchwierigſten Produktionen zu Pferde ausführen wird. 
Morgen Mittwoch Vorſtellung mit neuem Programm. 
Der Circus iſt gut geheizt. 
10 ne wel A. HOUCKE. 


De Variete. 
HPtute Dienftag, den 13. Januar 1891: 
Vorſtellung mit neuem Programm. 
S Aauftreten ſämmelicher engagirter Mitglieder. = 
Auftreten der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 
Fräulein MINNA BIDERM ANN, 


und der deutichen Chanſonette Frl. RUDOLPHI. 


Auftreten der englifchen Sängerin, Tänzerin und Trommelvirtu oſin 

Miss Lotta Pedley, und der internat‘ oralen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 

Auf wehe 15 9 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier. 
5 : 2 Alles Nähere beſagen die Affichen ug 


CCC 
Neue Muſikalien 


vorräthig bei IS. Schatke. 


Reinecke, Musikalischer Kindergarten, 9 Bände. 4 Rs. 1.— 
Schoensee, Kinderball, Leichte Tänzee e. Kop. 50 
Iranovici, Der erste Kuss, Gavo tte. „ 60 
Heiser, Ach! ein mal blüht im Jahr der Mai, Walgem 1. sn n 0 50 
André, Naprzöd, Galop Cklistö „ „„ or 7 200 
Rosenzweig, Nur noch ein Gläschen von diesem Pein W ur 1 

* Nach Grosswardein, Jux-M arsch)... „ 75 


I Festpsschenken!! 


so tim it bestehend aus 12 Bout. 


Wein ausgewählter Gattung 


darunter 


1 Bout. Mousseux Oder Cognac, 
verſendet gegen Nachnahme von Rs. 8, franco nach jeder Bahnſtation 


die Weingroßhandlung von 


. Gebr üder Kempner, 


Warschau, Dluga, Nr. 5. 


Aae Jeono nba SoHepr. 


Peiantops 1 


Tosnoneno Ilenaypon. 


speziell für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. 
sg und geheime Krankheiten von I—11 Uhr Norm. und von 


Sprechſtunden für 


4 Uhr Nachm., für Frauen⸗Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Dr. M. Misiewiez, Petrikauerst. 39, Haus Capie ski, vis-ä-vis der Apotheke d. H. F. Müller. 


Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 


N empfiehlt ſich zur ſauberſten und 1 eee aller Arten von 
Druckſachen als 


az Tanz Albums 


für Pianoforte à 60 Kop. 

11 Tänze von Ivanoviei, Schild, Strauss 

eto, ete. 41 Seiten. 

12 Tänze v. Ivanoviei, Czibulka, Strauss 

etc. etc. 36 Seiten, 

13 Tänze von Ivanoviei, Strauss, Win- 
nicki etc. etc. 33 Seiten. 
Vorräthig in L. Fischer's 

Buch⸗ und Muſikalien⸗ Handlung. 
Ein in der Promenaden⸗Sſraße gelegenes 


ELAUS 


iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu 2 1 ha 
Nöberes ertheilt die Exp. d. 


übernimmt commiſſtonsweiſe den 
Einkauf verſch edener aſiatiſcher 
Waaren und Producte; außerdem leitet 
er den Verkauf europäiſcher Waaren für 
Afghaniſtan, Merw, Buchara, Turkeſtan und 
ſ. w. Hat beſte Empfehlungen u. Referenzen. 
Adreſſe: Buchara, M. Zeitlin. 
Fabriks Saal, 
parterre, an der Petrikauerſtraße, mit Dampfkraft 
bis 5 Nr per ſofort zu verpachten. 
Zu kaufen gesucht 
eine Locomobile von 15 Pferdekr., auswärts, nebft 
Sägemühleneinrichtung. Aufträge erbittet 
Josef Landau, Petrikauer⸗Straße 118 neu. 
Eine Wohnung (6—2 
mit Ballon, 1. Etage, beſtehend aus 4 event. 
5 Zimmern, Küche und Zubehör, iſt per 
1. April a. cr. zu vermiethen. Petri 
kauerſtr. 761, vis-ä-vis dem Meiſterhauſe. 


Das Aelteſteuamt der 


WEBER- 


Juuung zu Lodz 
beehrt ſich, die Herren Mitmeiſter zu der am 


Montag, den 7./19. Januar 1891 im 
Saale des Meiſterhauſes ſtattfindenden 


Quar t lſitzung 


ergebenſt einzuladen. 
TZ ad 
starszych zgromadzenia 
Tkaezy m. Lodzi 


zawiadamia, ze 7-go (19-g0) Stycznia r. b. 
w domu majströw tkackich odbedzie sig 
SESSJA KWARTALNA 
na ktörg panoöw Majströw najuprzejmiej 

sig raprasza. 
Das Aelteſtenamt deer 


Schloſſer⸗ ng 


beehrt ſich die ee Mer zu der am 
Montag, den 19. Januar d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ſtattfindenden 


Quartal = Sitzung 
ergebenſt einzuladen. (3—1 
Von dem in der 


Buchhandlung von J. Arndt 


erſchienenen Romane 


Durch Kampf zum Sieg 
find ſechs Hefte vorräthig & 10 Kop. 
Die einfache Erzählung erregt Intereſſe 
dadurch, daß die darin vorkommenden Per⸗ 
ſonen ſo wie der Autor ſelbſt bekannte Per⸗ 
ſönlichkeiten ſind. 


in Bevollmächtigter einer rn | 
= in Buchara aaſäßig, 


3—1 


Bapmapa 1-ro Ausapa 1890 r, 


3 Cataloge, Proſchüren, Plakate, Rehe Kdreßkarten, 
5 Verlobungs⸗Anzeigen, Auittungsbücher, Briefbogen, Couverts etc. 


Heute Dienftag, den 13. Januar: 
Erſte Wiederholung der Novität 


Flotte Weiber, 


MI Große. Operetten » Burlesle in 4 
Alten von Leon Treptow, Couplets 
von Guſtav Görß, Muſik von 


Franz Roth. 
Regie: W. Schneider. 
L. Stolz, Kapellmeiſter. 


Dirigent: 
Vorläufige Anzeige! 


Donnerſtag, den 15. Januar 1891 
findet das 


Beneſiz 


d. 1. Operettentenors Herrn 


II WERNER 


ſtatt. Zur Aufführung kommt: 


wer Vietoria- eber, 


Dienſtag, den 13. Januar 1891: 


drea 


Komödie in 4 Akten und 6 Bildern von 


Victoc Sardou. 


Reſtaurant Benndorf, 
Sredniaſtraße Nr. 330. 
An Sonn» und Feiertagen von 12 bis 2 
Uhr Nachmittags: 


Frei⸗Concert 


der Wiener Damen ⸗Kapelle unter 
Direction von A. Fischer. 
Heute Dienſtag, und die folgenden Tage 
Abends: 


CONCERT 


derſelben Kapelle. 


Praktikant, 


mit nn der ruſſiſchen und polniſchen j 
Sprache in Wort und Schrift, 


findet ſofortige Anftellung a 


Jacob u. Josef Kohn, 
FF 


Lodzer Männer-Gefang-Verein. 
Sämmtliche Mitglieder werden 
höflichſt erſucht, Mittwoch, d. 14. d. 


Mts., Abends 8 ½ Uhr im Geſangs⸗ 
lokale zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


rind — en enden dm — ——— v 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


